
Bei der Vorstellung Ihres Buches „Fe-
minismus pur. 99 Worte“ im Ham-
burger Schauspielhaus kam es zu
lautstarken Protesten.Wie gehen Sie
mit den Vorwürfen um, Sie diskre-
ditierten Trans-Menschen, würden
sich gegen die Selbstbestimmung
des Menschen stellen und alten Ge-
schlechterbildern nachhängen?
SCHWARZER Ich setze mich mit den
Vorwürfenseit Jahrendetailliert aus-
einander. 2022 habe ich sogar ein
ganzes Buch zu dem Thema veröf-
fentlicht („Transsexualität. Was ist
eine Frau?Was ist ein Mann?“). Das
Thema ist auch eines der 99 Worte
im Buch. Und da ist zu lesen, dass
ich seit 1983 für eine Akzeptanz der
extremenMinderheitTranssexueller
bin.Seit einigen Jahrenabergrassiert
inderganzenwestlichenWeltein re-
gelrechterHypeumTranssexualität,
vor allem bei den jungenMädchen.
Wenn sie irritiert sindüberdie Frau-
enrolle, verständlicherweise, sich
also als Mädchen unwohl fühlen,
wird ihnen suggeriert, dann seien
sie eben einMann! Die Folgen sind:
Personenstandswechsel, schwere
Hormongaben und nicht selten so-
gar eine Brustamputation. Und das
ist eine sehr ernste Sache!

Es gab schon vorab einen Brief von
340 Theatermachern, die Ihren Auf-
tritt kritisierten. Empfinden Sie das
als eine Kampagne – oder ist es Aus-
druck einer Debatte, die offene Mei-
nungsfreiheit kaum zulässt?
SCHWARZER Eher zweiteres. Die
meisten Betroffenen schweigen
aus Angst. Aber wir müssen endlich
darüber reden: Es gibt für Intellek-
tuelle an Universitäten und in Ver-
lagen seit einigen Jahren massive
Einschüchterungen. Das grassiert
in der ganzenwestlichenWelt, auch
inDeutschland.Das kommtvonder
sogenannten Woke-Bewegung. Die
behaupten von sich, die Stimmeder
Jugend zu sein. Sie sind: pro Kopf-
tuch,proProstitutionundproTrans.
Auch die Medien lassen sich davon
beeindrucken.

Sie haben im neuen Buch zu 99
Stichworten, die Ihnen wichtig sind,
kürzere Texte geschrieben. Haben
Sie dabei auch über sich selbst noch
mal etwas Neues erfahren?
SCHWARZER Ja, schon. Ich musste
über etliche Themen neu nachden-
ken, die sehr persönlich sind – wie
Liebe und Freundschaft. Auch dar-
umhabe ichmich ineinemTextauch
meinem früheren Lebensgefährten
Bruno gewidmet.

Bruno kam ja auch schon in Ihrer
Autobiografie vor. Ist er jetzt wieder
wichtiger geworden?
SCHWARZER Ja. Es gibt diese turbu-
lente Mitte des Lebens, in der man
sich trennt und so weiter. Aber mit
einigem Abstand ist sein zentraler
Platz jetzt ganz klar.

Der Titel des Buches ist „Feminis-
mus pur“. Gibt es denn auch so
was wie einen Feminismus light?

Oder ist das dann kein Feminismus
mehr?
SCHWARZER Ja, leidergibtesheutzu-
tagesehrvielFeminismus light–und
bei näheremHinsehen ist das dann
nicht selten eigentlich Antifeminis-
mus. Man kann einfach nicht alles
zumFeminismus erklären.Wenn je-
mandwiedieRapperinShirinDavid
sagt, ichbinFeministin, dann istdas
vielleicht lieb gemeint; aber es wäre
gefährlich, das durchgehen zu las-
sen. Ichkritisiere sienichtalsPerson,
sondern ihreBotschaft. Feminismus,
das ist eine stolze Theorie und Pra-
xis seit über 200 Jahren. Dafür – für
uneingeschränktgleicheRechteund
Pflichten! – ist Olympe de Gouges
schon 1793 aufs Schafott gestiegen
und sind deutsche Feministinnen
1933 ins Exil geflüchtet.

Ihr Verlag hat das Buch als ein Mo-
saik eines Weltbildes angekündigt.
Das ist ein bisschen pompös, oder?
SCHWARZER Es klingt in der Tat ein
bisschen sehr groß. Doch ich denke
schon, dass ich damitmeinenHori-
zontabgesteckthabe.Aber ichwollte
das im Kleinen definieren.

Das Buch beginnt mit dem ersten
Buchstaben des Alphabets.War es
schwierig, über „Altfeministinnen“
zu schreiben?
SCHWARZER Das ist mir überhaupt
nicht schwergefallen. Im Gegen-
teil! Weil man darüber reden muss.
Es gibt eine Altersdiskriminierung
in unserer Gesellschaft, die ist
hemmungslos. Jüngst wurde ich in
einemTV-Interview von einem jün-
gerenMannallenErnstesgefragt,ob
ich junge Frauen beneiden würde?
Manmuss sich erstmal dieDreistig-
keitdieserFragevorstellen!Die stellt
man einer 83-Jährigen ins Gesicht.
Sollte ich damit beschämt werden,
so alt zu sein? Eine Frau wie ich, die
ihrLebenmehrals satt gelebthatund
noch lebt, die beneidet doch nicht
junge Frauen, sondern die macht
sich Sorgen um die jungen Frauen.
Die sieht all die FallenundGefahren
und würde gerne aus ihrer eigenen
Erfahrungdazubeitragen,dasseini-
gesden jungenFrauenerspartbleibt.

Ihre letzten Stichworte im Buch sind
der Selbstzweifel und die Selbstkri-
tik.Wie gehen Sie mit Kritik um, die
unberechtigt ist? Haben Sie ein di-
ckes Fell?
SCHWARZER Ja, ich habe ein sehr di-
ckes Fell! Und es kommt immer da-
rauf an, von wem die Kritik kommt
und inwelcherForm.Wobei für eine
Feministin und auch für mich ganz
persönlichdieKritikvonFrauenhär-
ter ist.Das ist ganz klar.DieKritik ei-
nerFrau schmerzt,weilman jadoch
will, dass sieeineGleiche istundman
zusammen nach vorne geht.

Kritik treibt Sie nachts also nicht
um?
SCHWARZERNein, umGotteswillen,
da gäb‘s mich ja gar nicht mehr.

Ein Stichwort in Ihrem Buch hat

mich überrascht; eins habe ich ver-
misst. Überrascht hat mich die
Handtasche.
SCHWARZERWitzigerweisehabeauch
ich ein Faible fürHandtaschen. Also
ich habe eindeutig zu viele Handta-
scheninmeinerKleiderkammer,aber
ichwürdenatürlichniePradaundso
einen Quatsch kaufen. Aber mir ist
das irrationaleVerhaltenvonFrauen
mit ihren Handtaschen aufgefallen.
Wie sie sich damit rumschleppen
und was sie alles darin reinstopfen.
UnddannsinddieHandtaschender
Frauen auch immer etwas Geheim-
nisvolles; sie geben sie auch nie ab.
AlshättensiedasGefühl,manwürde
darin sonst was entdecken.

Und vermisst habe ich das Stich-
wort Kirche.
SCHWARZER Das wäre mir zu groß
gewesen für ein Stichwort. Ich sehe
ja, wie die katholische Kirche in
Deutschland sich bemüht, das The-
maMissbrauchnachhintenunddas
ThemaFrauenordination irgendwie
nach vorne zu bringen. Ich glaube
nur, dass das hoffnungslos ist. Ich
halte die Kirche für einen sehr so-
liden Männerladen, in der Frauen
Fremdkörper wären.

Woran glaubt denn Alice Schwarzer?
SCHWARZER IchbineinKindderAuf-
klärung,eineTochterdesDüsseldor-
fers Harry Heine, ich glaube an das
Verstehen und an dasWissen.

Und worauf hoffen Sie?
SCHWARZER Ich hoffe auf ein Ende
der Kriege. Ich bin wirklich fast ent-
mutigt, was nicht meine Art ist, zu
sehen, was jetzt in der Welt los ist.
Das ist unglaublich. Undwie selbst-
verständlichwirKriegewieder feiern,
wie wir wunderbare Panzer herstel-
len und Milliarden ausgeben. Auch
die Militarisierung der Gesellschaft
beunruhigt mich sehr. Ich hatte
eigentlich gehofft, es ginge in eine
andereRichtung.Es istwirklichzum
Verzweifeln.

Sie waren 1979 im Iran, haben er-
lebt, wie das Regime von Schah Reza
Pahlavi gestürzt wurde.Wie nehmen
Sie im Moment die Situation im Iran
wahr? Und haben Sie noch Kontakte
zu einigen Menschen dort?
SCHWARZER Ich habe immer den
KontaktzumIrangehalten, vorallem
auch zu den Frauen und Nasrin So-
toudeh,derMenschenrechtlerin,der
ich2023meinen„HeldinnenAward“
verliehen habe und die daraufhin
aufgrund der internationalen Be-
richterstattung zwei Tage später aus
dem Gefängnis freigelassen wurde.
Man kann also durchaus hier und
da etwas tun. Im Moment aber bin
ich doch sehr bedrückt, weil ich gar
keine Perspektive für den Iran sehe.
Ich trauere zwarnichtdemAjatollah
hinterher, am Ende aber bleibt die
Frage: Wo führt das eigentlich hin?
Es gibt keine Opposition im Land,
keinen Aufstand, kein Aufbegehren
der bewaffneten Sicherheitskräfte.
Amerika hat gebombt wie so oft,

aber offensichtlich ohne Plan. Und
ich fürchte, es könnte im Iran zu
einem Bürgerkrieg kommen. Denn
es gibt eine tiefe Kluft zwischen den
Städtern und der Landbevölkerung,
vonderwirwenigerfahren.DieLage
der Frauen im Iran wird sich jeden-
falls, so fürchte ich, auf absehbare
Zeit nicht ändern.

Sie sind eine überzeugte Pazifistin.
Hätte es denn Ihrer Überzeugung
nach einen anderen Weg als den
militärischen gegeben, das Regime
ernsthaft zu bedrohen? Sie haben
den Islamismus mal einen Faschis-
mus des 21. Jahrhunderts genannt.
Und ohne Krieg wäre der deutsche
Faschismus nie besiegt worden.
SCHWARZER Auch ich hatte eine
Stimmung der Erleichterung, als
dieseVerbrechererledigtwaren.Aber
wennman dann einenMoment be-
sonnen nachdenkt, erkennt man,
dassesüberhauptkeinestrukturierte
Opposition im Iran und auch keine
strukturierte iranische Opposition
im Ausland gibt.

Der Sohn des Schahs vielleicht …
SCHWARZER…er ist das einzige Ge-
sicht der Opposition. Eine tragische
Pointe. 47 Jahre nachdem das irani-
sche Volk den autokratischen Mon-
archen verjagt hat, ist sein Sohn der
einzige Hoffnungsträger. Ich glaube
durchaus, dass der Schah-Sohn lau-
tere Absichten hat. Doch die irani-
sche Opposition hat es leider nicht
geschafft, irgendwas auf die Füße
zu stellen. Insgesamt bin ich darum
nicht optimistisch.

Darf man sich Alice Schwarzer als
eine glückliche Frau vorstellen?
SCHWARZER Absolut. Also glücklich
im Sinne eines erfüllten, sinnvollen
Lebens. Doch, das kann ich unein-
geschränkt vonmir sagen.

LOTHAR SCHRÖDER FÜHRTE
DASGESPRÄCH.

PersönlichAlice Schwarzer wur-
de 1942 inWuppertal geboren.
Sie volontierte als Journalistin
bei den „Düsseldorfer Nachrich-
ten“ und wechselte 1969 zur Zeit-
schrift „Pardon“. Von 1970 bis
1974 arbeitete sie als politische
Korrespondentin in Paris und
freundete sich mit Simone de
Beauvoir und Jean Paul Sartre an.

Verlag 1977 erschien die erste
Ausgabe von „Emma“, deren Ver-
legerin und Chefredakteurin sie
bis heute ist.

Buch „Feminismus pur. 99 Wor-
te“, Heyne-Verlag, 224 Seiten,
22 Euro. Es ist ihr 48. Buch – als
Autorin beziehungsweise Heraus-
geberin.

Korrespondentin
inParis

INFO

FO
TO

:O
LI
V
ER

B
ER

G
/D
PA

INTERVIEWALICE SCHWARZER

„Die Kritik
einer Frau
schmerzt“

Die 83-Jährige sorgt mit Auftritten, Büchern
und Statements für Diskussionsstoff.
Wie sie die Zukunft der Frauen sieht.
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FAMILIENHOTEL DER VIELEN MÖGLICHKEITEN
Fernab vom Stress und Lärm liegt in idyllischer Lage
das familiär geführte Ferien-, Sport- und Wellnesshotel
Stockhausen am Ortsrand von Sellinghausen. Zu jeder
Jahreszeit bietet das Ferienparadies Sportangebote, Ruhe
und Entspannung. Der vor der Haustür liegende Sauer-
land-Höhenflug wurde als zweitschönster Wanderweg

Deutschlands gekürt. Radfahrer, Biker und Reiter können
ebenfalls die romantische Gegend erkunden. Nur 10
Autominuten entfernt gibt es einen 27-Loch-Golfplatz.
Weitere Highlights: das Erlebnisbad, ein SPA-Beauty-
Vital mit klassischen Massagen, Bädern und Kosmetik.
Mehr Infos unter: www.hotel-stockhausen.de

An welchem Ortsrand liegt das Ferienhotel Stockhausen?
Jetzt Mitmachen und mit etwas Glück gewinnen. Gewinn-Hotline: 01378 788 334*

*50 Cent pro Anruf aus allen deutschen Netzen. **ohne Vorwahl, 50 Cent/SMS. Teilnahme erst ab 18 möglich; ausgeschlossen sind Mitarbeiter des Verlags oder verbundener
Unternehmen. Das Los entscheidet und die Gewinner werden kurzfristig benachrichtigt. Eine Barauszahlung des Gewinns kann nicht erfolgen. Im Übrigen finden Sie unsere
Teilnahme- und Datenschutzbedingungen auch unter rp-online.de/teilnahmebedingungen Teilnahmeschluss: 24.03.2026, 24 Uhr!

Oder SMS** mit dem Kennwort „rpreise“, Leerzeichen, Ihrem Namen, Adresse und Lösung an 99699 (ohne Vorwahl)Info & Buchung:
Hotel Stockhausen
Zum Hälleken 9
57392 Schmallenberg

Ihr Gewinn für zwei Personen:
• 3 Übernachtungen im Doppelzimmer, inklusive Halbpension,
• Nutzung der Wellnessanlage

Tel.: 02971 3120
info@hotel-stockhausen.de
www.hotel-stockhausen.de
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